
Westfalen-Blatt Nr. 275 Donnerstag, 25. November 2010Ap18
LOKALES WERTHER

Einer geht
durch die Stadt

… und sieht am Isingdorfer
Bruch einige Wackere mit Lauf-
stock und dicker Sportlerkluft
durch den Regen walken. Respekt
vor so viel Wetterfestigkeit zollt
ihnen EINER
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Notdienste
Apotheke
Mühlen-Apotheke in Steinhagen,
Mühlenstraße 2, � 0 52 04 /
76 75.

Ärzte
Ärztlicher Notfalldienst: Zentraler
Notruf 11 9 2 9 2.

Beratung
Sozialpsychiatrischer Dienst Kreis
Gütersloh: Beratung bei akuter
und chronischer psychischer Er-
krankung, Suchterkrankung sowie
in Krisensituationen 8 bis 15 Uhr
� 0 52 41/85 17 18. 

Familien-
Nachrichten
Geburtstage
Luise Sievers, Voßheide 62, 88
Jahre.
Hanna Vogel, Walterstraße 5, 80
Jahre.
Hildegard Moritz, Ziegelstraße 22,
74 Jahre.

Wollen die Arbeit mit Demenzkranken fördern (von links): Olaf Lindnau
(Diakonie Werther), Friedhelm Schöning (Niederlassungsleiter Volks-
bank Werther), Ingo Hansen (Geschäftsführender Vorstand der
Diakonie), Markus Peperkorn (Niederlassungsleiter Volksbank Borgholz-
hausen), Annette Hoppe (Diakonie Borgholzhausen). Foto: Stallmann

Volksbank hilft
Demenzkranken

2000 Euro für Werther und Borgholzhausen 

W e r t h e r  (sta). Die Volks-
bank Halle hat den Diako-
niestationen in Werther und
Borgholzhausen je 1000 Euro
gespendet. 

»Das Geld wird für die Arbeit mit
Demenzkranken und für die Fort-
bildung ehrenamtlicher Mitarbei-
ter eingesetzt«, sagte die Pflege-
dienstleiterin der Diakoniestation
Borgholzhausen, Annette Hoppe.
»Die Nachfrage ist da. Wir können
sie teilweise kaum abdecken. Wir
haben Probleme, genug Mitarbei-
ter zu finden und zu schulen«,
sagte sie. »Besonders bei den
älteren Fachkräften sind die Fort-
bildungen wichtig, weil Demenz in

ihrer Ausbildung noch gar kein
Thema war«, fügte Olaf Lingnau,
Pflegedienstleiter der Diakoniesta-
tion Werther hinzu.

Die Diakoniestationen bieten An-
gehörigen von Demenzkranken an,
die Senioren an einem Nachmittag
in der Woche abzuholen oder,
wenn das nicht möglich ist, zu
Hause zu betreuen, um ihnen eine
Atempause zu verschaffen. »Für
die Angehörigen ist das eine wich-
tige Hilfe, die es ihnen ermöglicht,
die Demenzkranken länger zu
Hause zu betreuen«, sagte der
geschäftsführende Vorstand der
Diakonie, Ingo Hansen. 

In der Einzelbetreuung seien die
Diakoniestationen täglich ein bis
zwei Stunden im Einsatz, sagte
Hoppe.

Feuerwehr übt Rettung aus Wohnhaus
Feueralarm dringt durch Werther – Großeinsatz mit fünf Fahrzeugen und 40 Feuerwehrleuten

Von Stephanie Stallmann

W e r t h e r  (WB). Plötzlich
dringt ein schriller Feueralarm
eindringlich durch die Werthe-
raner Innenstadt. Aber der
Großeinsatz des gesamten
Löschzuges Werther am Diens-
tag Abend an der Alten Biele-
felder Straße 29 war nur eine
Übung.

Einmal im Jahr muss der ge-
samte Löschzug den Notfall üben:
in diesem Fall die Rettung von
zwei Personen aus einem bren-
nenden Wohnhaus. »In der Werk-
statt ist geschweist worden und
dabei kam es zu einem Brand«,
schildert der stellvertretende Zug-
führer Frank Peperkorn die imagi-
näre Brandsituation in dem Haus,
das das Unternehmen Wohnidee
Werther zur Verfügung gestellt
hat. »Der Brand ist schon in die
Wohnungen gezogen. Zwei Mäd-
chen stehen am Fenster und wis-

sen nicht, ob ihr Bruder auch im
Gebäude ist, oder nicht, so dass
die Einsatzkräfte auch ins Haus
und eine mögliche dritte Person
suchen müssen.« Um den Einsatz
zu erschweren, hat eines der
Mädchen ein Gipsbein. »Das heißt,
sie kann nicht über die normale
Leiter befreit werden. Darum müs-
sen wir die Drehleiter aus Halle
anfordern.«

Vom Moment des Alarms verge-
hen vier Minuten, bis Einsatzleiter
Reiner Ermshaus vor Ort ist. »Das
ist eine gute Zeit. Mehr als zehn
Minuten sollte es nicht dauern«,
lobt Peperkorn. »Das wichtigste bei
diesem Einsatz ist die Personenret-
tung. Erst danach kann das Feuer
gelöscht werden«, sagt er. Wenig
später rücken zwei Löschfahrzeu-
ge, ein Gerätewagen, ein Mann-
schaftstransporter und der Wagen
mit der Drehleiter aus Halle mit
insgesamt 40 Feuerwehrleuten an.
Auch die Johanniter Unfallhilfe aus
Werther ist vor Ort. 

Weil es sich um einen Woh-
nungsbrand handelt, haben sich
die Einsatzkräfte schon während

der Fahrt mit Atemschutzgeräten
ausgestattet. Zwei Nebelmaschinen
simulieren den Rauch. Einige Feu-
erwehrmänner stürmen das Ge-
bäude. Nur der Schein ihrer Kopf-
lampe durchdringt den Qualm. 

Fünf Minuten nach Eintreffen
der Feuerwehr sind beide Mäd-
chen sicher auf dem Boden. Peper-
korns Fazit: »Aus meiner Sicht hat
der Einsatz sehr gut funktioniert.
Die Eintreffzeiten waren in Ord-

nung. Ich bin mit dem Ablauf sehr
zufrieden, die beiden Mädchen
waren sehr schnell unten.« Für
den Ernstfall habe der Löschzug
damit das geübt, was sie das Jahr
über gelernt haben.

Großaufgebot der Feuerwehr in der Alten Bielefelderstraße. Zur
jährlichen großen Alarmübung rückten 40 Feuerwehrleute und

sechs Fahrzeuge an. Auch die Drehleiter aus Halle wurde
angefordert. Fotos: Stephanie Stallmann

Schon während der Fahrt zum Einsatzort rüsteten sich die Feuerwehr-
leute mit Atemschutzgeräten aus, um keinen Rauch einzuatmen.

Mit Atemschutzgerät kämpft sich ein Feuerwehr-
mann durch den dichten Rauch der Nebelmaschine.

Ein Mädchen wurde über eine
Leiter aus dem Fenster gerettet.

Fahrt zum
Nußknacker

Werther (WB). Zum »Theater
am Nachmittag« lädt der Heimat-
verein Werther Mitglieder und
Gäste zum Ausklang der Weih-
nachtszeit in das Stadtheater Gü-
tersloh ein. Am Sonntag, 2. Janu-
ar, um 16 Uhr wird dort das
Ballett »Der Nussknacker« von
Peter Tschaikowsky aufgeführt. Es
tanzt das Rumänische Staatsbal-
lett. Die Geschichte »Nussknacker
und Mausekönig« wurde von
E.T.A. Hoffmann geschrieben. Ale-
xandre Dumas' Version der Ge-
schichte wurde später von Peter I.
Tschaikowsky vertont und wurde
zu einem der populärsten Ballett-
stücke. Abfahrt ist am 2. Januar
um 15 Uhr am Busbahnhof. Die
Kosten einschließlich Busfahrt be-
tragen für Mitglieder 24, für Gäste
26 Euro. Anmeldungen bis zum
Sonntag, 5. Dezember, an Frau
Gudrun Portmann � 0 52 03/
47 70.

Im Hintergrund spielen die Bewohner Theater, bald
soll es hier auch zusätzlich eine Bewegungsecke
geben. Bei der Scheckübergabe waren dabei (von
links): Wohnbeirat Christine Reske, Einrichtungsleiter
Peter Walter, Wohnbeirat Bernhard Dieding, Werk-

stättenleiter und Geschäftsführer Markus Plump,
»Rossini«-Wirt Emil Sickendiek, Wohnbeirat Stefan
Borgelt, Golfclub-Vizepräsident Herbert Kluth und
Clubmanager Manfred Wilinski. 

Foto: Stephanie Stallmann

Aktiv für die Waldheimat
Golf-Club Teutoburger Wald spendet 3000 Euro 

Werther (sta). Beim Rossini-Tur-
nier haben die Mitglieder im Golf-
Club Teutoburger Wald im Oktober
3000 Euro erspielt. Das Geld
haben »Rossini«-Wirt Emil Sicken-
diek, Golfclub-Vizepräsident Her-
bert Kluth und Clubmanager Man-
fred Wilinski der Waldheimat ge-
spendet. 

»Wir möchten uns herzlich für
diese großzügige Spende bedan-
ken«, sagte Einrichtungsleiter Pe-
ter Walter. »Für uns ist jede
Spende wichtig und sei sie noch so
klein, weil wir davon Anschaffun-
gen tätigen können, die sonst nicht
möglich sind, weil sie im Pflege-
satz nicht enthalten sind«, sagte

Peter Walter. Die Spende biete der
Waldheimat die Möglichkeit, im
großen Saal eine Bewegungsecke
einzurichten, von der alle Bewoh-
ner profitieren sollen. 

»Der Altersdurchschnitt unserer
Bewohner liegt über 50, einige
sind bereits im Rentenalter und
haben Pflegebedarf, viele sind
nicht mehr mobil. Darum zielen
unsere Freizeitangebote darauf
ab, in Bewegung zu bleiben«,
erläuterte Walter. Seitdem das
Haus im August mit einem Fahr-
stuhl aufgerüstet wurde, ist der
große Saal im ersten Stock barrie-
refrei zugänglich. Mit der Spende
soll dort eine Ecke mit Sportgerä-

ten für Mobilisierung und Sturz-
prophylaxe-Übungen eingerichtet
werden.

Trotz der Wirtschaftskrise habe
die Waldheimat im Jahr 2009 ein
Plus von vier Prozent eingefahren
und die Werkstadt habe so viel zu
tun, dass sie auch andere im
Umkreis mit Arbeit beliefern kön-
ne, berichtete Geschäftsführer
Markus Plump in dem Zusammen-
hang. Das Diakoniewerk Werther
ist eine Einrichtung der Behinder-
tenhilfe der Evangelischen Stiftung
Ummeln. Es bietet 137 Menschen
einen Arbeitsplatz in der Werk-
statt, betreutes Wohnen und Frei-
zeitgestaltung.


